
 … weil‘s 
		  für Sie 
	 darauf ankommt

„Es war falsch, dorthin zu ge-
hen, von vornherein habe ich 
meine Gefühle und Ängste 
gar nicht erst ausgedrückt, 
ich wusste ja, die stellen mir 
den Schein aus und werden 
es mir leicht machen, ich 
hatte richtig Hemmungen, 
zu sagen, dass und welche 
Probleme ich hatte.“

Stephanie F., 28 
(10. Schwangerschaftswoche)

Ihre Unterschrift

Machen Sie nicht länger mit!



Ihre Unterschrift
Stephanie ist wütend, weil sich ihr Freund  
Tim seit dem positiven Schwangerschafts-Test aus der Be-
ziehung zurückgezogen hat. Auf gar keinen Fall kann sie sich 
vorstellen, ein Kind alleine großzuziehen. 
Entschlossen, die Abtreibung schnellstmöglich durchzuzie-
hen, kommt sie zur Beratung. Bekommt Stephanie von der 
Beraterin den Schein, lässt sie die Abtreibung vornehmen. 
 
Was die Beraterin dann nicht erfährt ... 
In Tims 1. Ehe gab es schon einmal ein Kind, das an plötz-
lichem Kindstod gestorben ist. Daran ist seine Ehe zerbro-
chen, auch Tim hat das nie verwunden. Seither trägt Tim 
eine große Angst mit sich herum, dass sich dies wiederholen 
könnte. Deshalb hat er erstens immer für Verhütung gesorgt 
und zweitens immer rechtzeitig das Weite gesucht. Eine sol-
che Vermeidungs-Strategie kann ganz schön lange gutgehen 
... bis jetzt halt. 
Auch Stephanie würde diese Dinge zum ersten Mal hören 
und lernen, Tim ganz neu zu verstehen. In einer Paarberatung 
würde die Beziehung auf eine ganz neue, tragfähige Basis ge-
stellt und der Weg für eine gemeinsame Zukunft, in der auch 
das Kind seinen selbstverständlichen Platz hätte, geebnet.

Schein oder 
Nicht-Schein ...

Schein oder ...
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Ihre Unterschrift
Carol Everett leitete von 1977 bis 1983 eine Kette von 4 
Abtreibungskliniken in Texas in den USA. Aufgrund der Abrech-
nungen weiß sie, für den Tod von 35.000 ungeborenen Kindern 
verantwortlich zu sein. Everett legt offen, dass die Abtreibung 
vor allem ein Geschäft ist: „Je mehr Abtreibungen, desto mehr 
Geld“, bringt sie es auf den Punkt. Das gebe natürlich niemand 
zu. Kein Abtreibungsarzt, keine Abtreibungsklinik und keine 
Abtreibungsorganisation sage das. Genannt werden irgendwel-
che wohlklingende, humanistische Beweggründe, angeblich 
Frauen helfen zu wollen. Doch das wahre Gesicht in seiner 
ganzen Hässlichkeit zeigte beispielsweise jüngst der Skandal um 
den Handel mit Organen abgetriebener Kinder durch Planned 
Parenthood („Everything we provide is fresh. Eyes, spinal cords, 
gonads“) in den USA. 
Der Zusammenhang zwischen Abtreibung und Geschäft ist auch 
in Deutschland offenkundig: Pro Familia e. V., der deutsche 
Ableger von Planned Parenthood, unterhält bundesweit etwa 
180 staatlich finanzierte Beratungsstellen. Gleichzeitig betreibt 
Pro Familia e. V. eine Reihe von „Medizinischen Zentren“, in 
welchen Abtreibungen vorgenommen werden.

Hinter Abtreibung steht keine einzige 
gute Absicht. Dahinter stehen nur 

Geldgier und Tod.
(Carol Everett)

Geldgier und TodSchein oder ...
Geldgier und Tod
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Ihre UnterschriftDer Mensch ist in der befruchteten Eizelle schon Mensch, bis 
in die letzten Eigenarten angelegt. Dass dieser wissenschaft-

liche Stand heute umstritten ist, hat KEINE wissenschaft-
lichen Ursachen, sondern politische bzw. ideologische. 

(Manfred Lütz)

Streiflichter auf  
die Entwicklung

1. Tag: Verschmelzung von Ei- und  
Samenzelle: Geschlecht, Haarfarbe,  
Augenfarbe und Größe im Erwachsenenalter stehen fest. 
12. Tag: Nidation: eigener Blutkreislauf 
21. Tag: Das Herz beginnt zu schlagen. 
5. Woche: Gehirn und Rückenmark bilden sich.
6. Woche: Der Embryo spürt Berührungen und reagiert darauf. 
7. Woche: Die Netzhaut der Augen ist mit dem Gehirn verbun-
den. Die Nieren produzieren erstmals Urin. 
8. Woche: Mit einem schnelleren Pulsschlag reagiert er auf Lärm 
und auf Stimmungen seiner Mutter.
9. Woche: Bei Berührung der Handflächen versucht er, zu greifen 
und eine Faust zu machen.
12. Woche: 8 cm groß, 30 g schwer. Geschlecht mit bloßem Auge 
erkennbar. Alle Organe arbeiten. Das Kind ist sehr schmerzemp-
findlich, schläft und hat eine individuelle Gesichtsmimik. 

StreiflichterGeldgier und Tod

11. Schwangerschaftswoche



Ihre Unterschrift
Sie haben diesen Beruf ergriffen, weil Sie das Beste für Frauen 
wollen und ihnen mehr Selbstbestimmung und Gleichberechti-
gung wünschen. 
Sie sind der Meinung, etwas Gutes zu tun, indem Sie Schwange-
ren helfen, das „Problem Kind“ loszuwerden. 
Die Situation, in der Sie sich befinden, wird personifiziert durch 
eine verzweifelte Schwangere, die um Ihre Hilfe bittet. 
Es liegt an Ihnen zu entscheiden, WIE Sie handeln:
Indem Sie den für die Abtreibung erforderlichen Schein ausstel-
len oder aber nicht.
Sie sind der Meinung, der Schwangeren ist durch die Ermögli-
chung einer Abtreibung geholfen. In Wahrheit aber helfen Sie 
nur Männern, ihre Sexualität ohne Verantwortung zu leben, auf 
Kosten von Frauen und Kindern. 

Es ging alles so schnell, 
nun ist alles vorbei und mein Baby tot.

(Lina G.) 

„Wenn ICH es nicht tue, tut es ein anderer“, sagen Sie sich.  
Es stimmt, für den Tod des Kindes macht es keinen Unterschied.
Wohl aber für den, der unterschreibt: aufgrund der Unterschrift 
(s. Zukunftsszenario) wird man die unterschreibende Person 
identifizieren und zur Rechenschaft ziehen. 

Ihre Entscheidung
Ihre Entscheidung

Streiflichter



Ihre UnterschriftIch bin verantwortlich für die Tötung von Kindern.  
Ich war beteiligt beim Zerstören von Partnerschaften.   

Am unerträglichsten aber ist, dass ich meine  
eigenen Ideale zerstörte.

(Jana S., ehemalige Beraterin)

 
Ein häufig vorgebrachter Grund pro Abtrei-
bung ist, dass Frauen durch Schwanger-
schaften von Männern unterdrückt würden. 
Mit der Unterzeichnung des Beratungsschei- 
nes rufen Sie selbst jedoch gleichzeitig zu 
einem weitaus schlimmeren Verhalten auf: Sie unterdrücken 
nicht, Sie töten ein Kind. Erst IHRE Unterschrift auf dem Bera-
tungsschein ermöglicht es der Schwangeren, eine rechtswidrige 
Abtreibung straffrei durchführen zu lassen. 
Ein Beleg für Ihre Mittäterschaft ist das Urteil des Bundesver-
fassungsgerichts (BVG) vom 28. Mai 1993, in dem ausdrücklich 
verlangt wird, dass die Beratung zugunsten des Kindes erfolgen 
muss. Und: In diesem Urteil erteilen die BVG-Richter jeder Be-
raterin ausdrücklich den Auftrag, den Beratungsschein gegebe-
nenfalls NICHT auszustellen: „Solange der Beraterin oder dem 
Berater die Möglichkeiten einer Konfliktlösung - gegebenen-
falls unter Einbeziehung dritter Personen - nicht ausgeschöpft 
erscheinen, darf die Beratungsbescheinigung, die den Abschluß 
der Beratung dokumentiert, nicht ausgestellt werden.“
 

Ihre UnterschriftIhre Entscheidung
Ihre Unterschrift
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Künftige Ermittler werden Sie vielleicht 
so nennen: „Überzeugungstäter, die im 
Auftrag der Staatsführung ideologische 
Ziele umsetzten“ oder „Sie waren nicht nur 
kleine Rädchen einer groß angelegten Kinder-Vernichtungsin-
dustrie, Sie haben mit Ihrem eigenen Namen jedes Todesurteil 
unterzeichnet. Erst mittels dieser Unterschrift konnten die Kinder 
getötet werden.“

Die Ermittler werden Ihnen vorwerfen, dass Sie „zu der Speer-
spitze der Kindertöter“ zählen, dass ohne Ihre persönliche 
Mitwirkung konkrete Kinder gar nicht getötet worden wären: 
„Die ehemals Schwangere ist jederzeit entschuldbar, denn sie 
war erkennbar in einer verzweifelten Ausnahme-Situation, in 
der sie sich auf den Wahrheits- und Hilfsgehalt der Beraterin 
stützen musste.“

Genau darauf wird sich jeder Richter berufen: Dass SIE das je-
weilige Gespräch führten und im BVG-Urteil genau geregelt ist, 
dass die Beraterin sich von dem Bemühen leiten lassen muss, 
die Abtreibung zu vermeiden, und gegebenenfalls die Ausstel-
lung des Beratungsscheines verweigern muss.
Erst durch Ihre Unterschrift wird der Beratungsschein ein 
strafrechtlich bedeutsames Dokument, an dem Sie persönlich 
beteiligt sind.

Zukunftsszenario
Zukunftsszenario



	     MORD 
   verjährt nicht

Die Grenz-Soldaten der DDR wurden in den sog. „Mauerschüt-
zenprozessen“ für ihre Todes-Schüsse an der innerdeutschen 
Grenze verurteilt. Entscheidend für die Richter war der Um-
stand, dass Verbrechen gegen die Menschlichkeit auch dann 
noch bestraft werden, wenn sie von der damals gültigen Rechts-
lage scheinbar (!) abgesichert waren. 

20 Jahre (!) nach dem 2. Weltkrieg kam es am 10. März 1965 im 
Deutschen Bundestag zu einer bemerkenswerten Debatte über 
die Verlängerung der Verjährungsfrist für Morde während der 
Naziherrschaft, bei der sich schließlich die Nichtverjährbarkeit 
durchgesetzt hat: 

Das Rechtsgefühl eines Volkes [würde] in unerträglicher  
Weise korrumpiert werden … wenn Morde ungesühnt 

bleiben müssten. Wenn Morde ungesühnt bleiben müssten, 
obwohl sie gesühnt werden können.

(Ernst Benda, späterer Präsident des Bundesverfassungsgerichts)

Zukunftsszenario

Mord verjährt nicht
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	     MORD 
   verjährt nicht

Es geht auch 
anders!
 
Am Beispiel der USA kann man erkennen, 
dass die Akzeptanz von Abtreibung drastisch sinkt:

 Chirurgische Abtreibungsanstalten in den USA:
2015	 549 Abtreibungsanstalten  
1991     2.176 Abtreibungsanstalten

 Kliniken, die nur medikamentöse Abtreibungen durchführen: 
2015	 187 Anstalten
2012 	 196 Anstalten

 Abtreibungszahlen fallen deutlich.
 Abtreiber, die in Ruhestand gehen, finden keine Nachfolger.
 Eine Mehrheit von 55 % der US-Amerikaner lehnt laut einer 

im Frühjahr 2015 vom Gallup-Institut durchgeführten Umfra- 
ge Abtreibung ab - und das bereits vor Bekanntwerden  
des Skandals um Planned Parenthood. 

Auch bei uns ist dieser Trend angekommen: Im gesamten 
deutschen Sprachraum und in der EU überhaupt sind immer 
weniger Ärzte bereit, Abtreibungen vorzunehmen. Vor allem die 
jungen Ärzte verweigern sich zunehmend dem Tötungsgeschäft. 
Dies bereits in so großem Maße, dass die Abtreibungslobby seit 
Jahren beklagt, dass es zu wenige Abtreibungsärzte gibt. 

Mord verjährt nicht

Anders!
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TIQUA e.V., Dreikreuzweg 60, 69151 Neckargemünd, Tel.: +49 (0)6223 990 245
 

Seine Meinung zu ändern, erfordert manchmal mehr Mut, 
als bei seiner Ansicht zu verharren. 

(Friedrich Hebbel)

Das Gesetz zur Vermeidung und Bewältigung von Schwan-
gerschaftskonflikten sagt: Niemand ist verpflichtet, an einem 
Schwangerschaftsabbruch mitzuwirken (§ 12 SchKG).  
Genau dieses Gesetz ist es, das Sie persönlich verantwortlich 
machen wird: Man wird darauf verweisen, dass Sie offensicht-
lich aus Überzeugung mitgemacht haben, also nicht nur ein 
Mitläufer sind.

Von IHRER Entscheidung hängt Ihre Zukunft und das Leben 
unzähliger Frauen und Kinder ab!
 
Sind Sie bereit, ein Leben zu retten?

Machen Sie nicht länger mit!Anders!
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